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' I i e  soziakdemokratische Araueriöewegung.
. .Auf dem Sozialistenkongresse zu Halle w ar bekanntlich auch 
."6 schöne Geschlecht vertre ten ; un ter anderen machte die G a ttin  

eines kleinstädtischen Apothekers, F ra u  Ih r e r ,  nebenbei bemerkt 
^'"e junge, hübsche F rau , daselbst den zum T he il widerstreben- 

ku »Genossen" gegenüber die „Frauenrechte" geltend. E s ist 
daß die sozialdemokratischen A gitatoren sich von der 

Mithilfe der schöneren H älfte der Menschheit bei der „A uf­
klärungsarbeit" ziemlich viel versprochen haben; sie halten aber 
Ae die Absicht, noch haben sie jetzt dieselbe, den F rauen  gleiche 
..echte und gleiche Pflichten wirklich zu erkämpfen. D a s  weib­
liche Geschlecht sollte, so w ar die M einung  der führenden „G e­
nossen", lediglich seine angeborene Tüchtigkeit im Jn tr ig u ire n  
und Proselytenmachen der Um sturzpartei w idm en; im übrigen 
nber ging das S treben  der „Genossen" dahin, die empfindliche 
Konkurrenz der A rbeiterinnen zu beseitigen. E inige „Genossinnen" 
mßten jedvch die sozialdemokratische Aufklärung in  anderem 
« in n e  a u f; sie verlangten ernsthaft Gleichstellung und riefen 
behufs O rganisirung der Frauenem anzipation  ihre Schwestern 
zusammen. D ie Seele  dieser Bew egung, die H auptstreiterin  für 
Gleichberechtigung beider Geschlechter in S ta a t  und Gemeinde, 
lsi die obenerwähnte F ra u  Ih r e r ,  die ihrem G atten  die W irth- 
Ichastssorgen überläß t und agitirend und organisirend im Lande 
umherzieht. Kürzlich sprach das Weibchen auch in B erlin . „W ir 
F rauen müssen uns ebenso fest organisiren, wie die M än n er" , 
mgte sie und gedachte dabei vermuthlich ihres verlassenen 
S tro h w ittw e rs ; denn sie fuhr fo rt: „der M ann , wenn er ein 
wahrer Sozialdcm okrat ist, kann abwechselnd auch daheim bleiben, 
bie Kinder w arten , die S tu b e  scheuern und dar Essen bereiten, 
bannt die F ra u  sich öffentlich ihren Interessen widmen könne." 
Diese W orte wurden von der V ersam m lung, die etwa tausend 
Köpfe zählte, davon die Hälfte F rau e n , m it stürmischem H urrah  
Ausgenommen; jedenfalls zur E rm uthigung der Vorkäm pferin 
lur die Em anzipation. D er N ednerin aber erwuchs, nachdem 
ue ihr „R efe rat"  beendet, aus den Geschlechtsgenossinnen selbst 
Etne Widersacher!». M an  begann gerade da« Gehörte im P riv a t-  
gespräch zu zergliedern und dabei w arm  zu werden, a ls  sie auf 
b tt B ühne hervortrat. E ine ältere, große F ra u , nam ens Kolbe. 
^ ie  begann m it dem großartigen S atze: Schon der alte Vol- 
mire sagte: der Mensch hat die Zunge, um  dam it seine Ge- 
^ n k e n  zu verbergen. (Z u ru f : Nicht die Z unge, sondern die 
Sprache! —  G egenruf: Ach, w as, das ist ja  janz e ja l!) Aber 
A nne Zunge ist dazu nicht da. E s ist ein Unsinn, daß zwischen 
-Nännern und F rauen  kein Unterschied sein soll. D ie N atu r 
selbst macht den Unterschied. Dem M anne gab sie stärkere Arme 
ium  A rbeiten, der F ra u  legte sie die schwere, schmerzensreiche 

auf, M u tte r zu werden. (W üthende R ufe aus weiblichem 
M unde: D as gehört nicht hierher!) D ie R ednerin  F ra u  Kolbe 
l4 lu g  zur A ntw ort auf den Tisch und schrie: G erade, das 
gehört hierher! D an n  fuhr sie mit dem tapferen Gebrauch ihrer 
--Zunge" fort. Schließlich w urde der V ersam m lung diese 
"Frauensreundlichkeit" zu arg , es brach heftiger T u m u lt au s 
klud zwar ganz allein unter den F rauen , die wild durcheinander 
W irkten: P f u i !  G em ein! D ie P erson  ist verrückt! S ie  soll 
Nicht weiter reden! Dagegen empörten sich wieder einige der 
anwesenden Ehem änner und Jü ng lin ge  und forderten la u t:

A usreden lassen! R uhe! D ie Vorsitzende, eine alte F ra u  m it 
zwinkernden Aeuglein und einem kleinen Zungenfehler —  
möglicherweise w ar sie wegen desselben zu ihrem Am t gewählt 
—  klopfte ^krampfhaft auf eine heisere Tischglocke und lispelte 
m it stoßender Z unge: Ich  entziehe der R ednerin das W ort, 
wenn sie nochmals solche Abschweifungen macht. Endlich wurde 
F ra u  Kolbe, von der m an bei dem ganzen Lärm  eine Z eit 
lang n u r sah, daß ihr M und heftig arbeitete, wieder verständ­
lich. Und die ganz einfache F ra u  fuhr nun m it schneidender 
Schärfe fo rt: W as ist denn unser höchstes Z ie l?  W ir wollen 
glücklicher werden. G lauben  S ie  denn, daß uns besser sein wird, 
wenn noch ein halbes Schock a lter W eiber in den Reichstag 
kommt? (Allgemeines H alloh: H erunter von der Redncrbühne! 
N ein, ausreden lassen!) Und F ra u  Kolbe „redete a u s " , so daß 
selbst die außergewöhnlich redegewandte F ra u  Ih re r ,  deren G a r­
dinenpredigten gewiß nicht von übler W irkung sind, nicht viel 
zu entgegnen mußte. Ob diese Frauenvecsam m lung zur „A uf­
klärung" beigetragen h a t?  Ob die „G enossinnen" begriffen 
haben, daß sich die anwesenden M änn er und „jugendlichen 
A rbeiter" n u r  über ihre Bestrebungen haben lustig machen 
wollen?

D ie „ S t a a t M U g e E ^ i t u i ^ ^  den R ü c k t r i t t
d e s  H o f p r e d i g e r s  S t ö c k e r  und führt au s , daß die jüdisch­
freisinnige Presse in ihrem fanatischen Ju b e l über den Rück­
tr itt  den W ald vor B äum en nicht sehe. B ei einiger Aufmerk­
samkeit hätte dieser Presse nicht entgehen können, daß es sich 
garnicht um  die P erson  des Hofpredigers Stöcker allein handelt, 
sondern um  das ganze Hofprediger-Kollegium. Nachdem vor 
kurzem Hofprediger B ayer a ls  vortragender R ath  in  das 
K ultusm inisterium  versetzt morden, hat jetzt Oberhofprediger 
Kögel einen sechsmonatigen U rlaub erhallen, von dem er, wie 
allgemein angenommen w ird, schwerlich in sein Amt zurück­
kehren dürfte, und nun  wurden durch die E rnennung  des 
Konsistorialraths D ryander zum Schloßprediger und V ertreter 
Kögcls die Hofprediger Stöcker und Schrader veranlaß t, ihre 
Entlassung zu nehmen. D am it ist das ganze Hofprediger-Kollegium 
verschwunden. Zurückgeführt wird dies auf die S te llung  des Kolle­
gium s zur F rage des Sum m episkopats, und namentlich w ar es 
Hofprediger Stöcker, welcher noch auf der letzten P rov inzial- 
synode fü r die F reiheit der evangelischen Kirche vom S ta a te  
ein tra t. S e i  dem n un , wie es wolle; jedenfalls beweist der ganze 
Zusam m enhang, daß es sich um  die Person des H errn  Stöcker 
in keiner Weise handelte.

H erüber und hinüber fliegen die Geschosse zwischen „ F re i­
sinniger Z eitung" und „B erlin e r V o lksb la tt" ; imm er lau ter 
wird das Geschrei der H erren E u g e n  R i c h t e r  und L i e b ­
kne c h t  und imm er saftiger fallen die G robheiten, m it denen 
die beiden Heroen sich gegenseitig überschütten. Am besten frei­
lich —  und das will viel sagen! —  weiß das neue Redaktions­
mitglied des „V olksb lattes", H err Liebknecht, im Schimpflexikon 
Bescheid; aber das ist nichts neues. D a s  ist ja  eben m it ein 
B ew eis von Unabhängigkeit und Volksthümlichkeit, wenn m an 
versteht dem G egner „eins auszuwischen." Auch H err Richter, 
der seinerseits eben dieses G enre hinlänglich kultivirt, wird in

dem Geschimpf des Abgeordneten Liebknecht kein Novum erblicken. 
W ährend des letzten Reichstagswahlkampfes schon überschütteten 
die sozialdemokratischen R edner und Zeitungen den B egründer 
der „Freisinnigen Z eitung" und seine P a r te i  m it einer erstaun­
lichen F lu t von duftigen G robheiten; geschadet hat das freilich 
hüben und drüben wenig, hat auch dem persönliche» Verkehr 
zwischen den beiderseitigen F üh rern  keinerlei E in trag  gethan ; 
„unentw egt" standen bei den Stichw ahlen Freisinn und S ozia l- 
demokratie zusammen. I n  gleicher H arm onie wird wohl auch 
der gegenwärtige „erb itte rte" Kampf der beiden P arteiheroen  
ausklingen.

D er d e u t s c h e  V e r e i n  g e g e n  d e n  M i ß b r a u c h  
g e i s t i g e r  G e t r ä n k e  hat an  den B undeSrath eine Eingabe 
gerichtet, welche den nahen inneren Zusam m enhang des von ihm 
betriebenen Trunksuchtsgesetzes m it den schon erlassenen oder 
noch geplanten anderen sozialen Reformgesetzen darthu t. E s soll 
vor allem Schenken und Läden, welche sich mit dem Angebot 
von Trinkschnaps befassen, wirksam und zunehmend einschränken, 
sowie die E ntm ündigung gemeingefährlich werdender T rinker 
herbeiführen, welche der deutsche Ju ris ten tag  vor 2 Ja h re n  
bereits in  S te tt in  empfahl. M an  hofft baldigst einen Gesetzent­
w urf an  den Reichstag gelangen zu sehen.

D em  am  F reitag  dem B undesrath  zugegangenen E t a t  
d e s  a u s w ä r t i g e n  A m t e s  fü r 1 8 9 1 /9 2  find die Lokaletats 
der deutschen Schutzgebiete von K a m e r u n ,  T o g o  und S ü d -  
w e s t a f r i k a  und eine kurze Denkschrift über die V erw altung 
dieser Schutzgebiete beigegeben. Danach find fü r K am erun und 
Togo auch für 1 8 9 1 /9 2  Aufwendungen au s Reichsmitteln nicht 
erforderlich, vielmehr erhalten sich beide T errito rien  selbst; für 
K am erun betrugen die E innahm en au s Einfuhrzöllen rc., ebenso 
wie die V erw altungsausgaben  270  000  M ark, für Togo 142 000  
Mark. F ü r  die V erw altung  des südmestafrikanischen Schutz­
gebietes sind 292  300  M ark, d arun ter 25  000  M ark zur U nter­
stützung der Ansiedelung deutscher Landw irthe, fü r Ostafrika 
3 500  000  M ark und zur Förderung der Erschließung von C entral- 
afrika 200  000  M ark in  den E ta t eingestellt.

Nach dem V ertrage, welchen das deutsche Reich m it den 
U nternehm ern der P o s t d a m p  f e r v  e r b  i n d u n g  m i t  Os t ­
a f r i k a  abgeschlossen hat, sollen die regelmäßigen vierwöchent- 
lichen F ahrten  auf dieser Linie spätestens im M ärz 1891 in  
vollem Umfange aufgenommen werden. E s ist deshalb gewiß, 
daß die fü r diesen Zweck ausgeworfene E tatsposition  im E ta t 
fü r 1 69 1 /92  eine beträchtliche Erhöhung erfahren wird.

E ine interessante, die G e r e c h t s a m e  d e r  d i p l o m a t i ­
s chen  V e r t r e t e r  L u x e m b u r g s  betreffende Notiz liegt in  
W iener B lä tte rn  vor. Anläßlich eines speciellen Falles hat das 
M inisterium  des Aeußern erklärt, daß Luxemburg, welches zum 
deutschen Zollverein gehört, grade so zu behandeln sei bezüglich 
seiner diplomatischen V ertreter, wie Deutschland, das heißt, daß 
die Konsuln rc. von Luxemburg grade so von den Gemeinde- 
auflagen (Z ins- und Schulkreuzer) zu befreien sind, wie jene des 
deutschen Reichs.

W ie in Böhm en und M ähren , so wollen auch die C z e c h e n  
in  W ien und Niederösterreich bei der nächsten V o l k s z ä h l u n g  
alles aufbieten, damit ihre Z ah l möglichst groß erscheint. Schon 
jetzt werden die V orbereitungen getroffen, um  das slawische

Kreuz und Kalömorrd.
Historische Erzählung von E r n s t  v o n  W a l d o w .

------------------  (Nachdruck verboten.)
Erstes Kapitel.

D i e  g e h e i m  n i ß v o l l e  G e f a n g e n e .
E s w ar an  einem heißen Ju lim org en  des Ja h re s  1656 , a ls 

Man in Venedig, der w underbaren Lagunenstadt, ein großes Fest 
leierte. D ie „K önigin der A dria" hatte sich dazu herrlich ge­
schmückt. D am als funkelte noch ihr gülden D iadem  von P erlen  
und edlem Gestein, noch umwallte fürstlicher P u rp u r  die hehre 
gesta lt, die jetzt gar welk und verfallen, kaum noch ein Schatten 
früherer G röße, den U ntergang ihrer Macht und Herrlichkeit 
überleben gemußt.

D a s  B lu t des S ü d län d e rs  fließt leichter und schneller durch 
die Adern, a ls  das der Bew ohner des N ordens und so kam es 
auch, daß eitel Freude und Sonnenschein auf den Gesichtern 
aller lagen.

D er Gedanke an  die bevorstehenden Genüsse der üblichen 
Festlichkeiten, welche die E rw ählung  eines neuen Dogen im  Ge­
folge hatten, verscheuchten den Ernst und die S o rg e  vor d räuen­
der Kriegsgefahr.

Käm pften doch die S öhne  vieler B ü rger Venedigs gegen die 
Horden der U ngläubigen und manch M utterauge vergoß T hrän en  
um das Schicksal des geliebten S o h n e s , der auf einer der G a ­
leeren sich befand, die just um  jene Z eit un ter des tapferen 
Lazaro Mocenigo F üh run g  die W eisung erhalten hatten, die 
D ardanellen zu sperren, um  die türkische F lo tte  am  A uslaufen 
iu  verhindern.

W ährend die W ogen der Lust und Festesfreude im m er höher 
sllegen und die Volksmenge dem M arkusplatz und dem M olo zu- 
drängte, saß auf dem Balkon ihres Palazzo einsam eine bleiche 
F ra u , in ernstes Nachsinnen versenkt.

A ndriana B arbarigo  wäre schön zu nennen gewesen, w enn 
ihre edlen Züge nicht den Ausdruck inneren Leidens unverkennbar

gezeigt. Erst seit vier Ja h re n  m it dem N obili Domenico B arbarigo  
verm ählt, schien sie an  einer Herzkrankheit langsam dahin zu siechen, 
obwohl der sonst finstere und wortkarge G atte  es an  Ausmersam- 
keit fü r die Leidende nicht fehlen ließ. S o  hatte er auch, ehe 
er m it dem ihm befreundeten Edlen Lazaro M ocenigo in S ee  
gestochen w ar, um  am  Kriege gegen die Türken sich zu betheiligen, 
fü r die G a ttin , die er wegen ihrer S an ftm u th  und Keuschheit 
verehrte, ängstlich S o rg e  getragen.

D ie F ro n t des Palazzo B arbarigo  w ar nach einem S eiten - 
kanal gelegen, der die Oallei äe i Isadbri und die M erceria trenn t, 
hier herrschte wohlthätige S tille  und nichts störte die einsame 
F ra u  in  ihren T räum ereien , die sich, wie stets, m it dem fernen 
G atten  beschäftigten und das Räthsel zu lösen suchten, das dessen 
T rübsinn  ihr zu rathen  gegeben.

A ndriana liebte den ernsten M ann  von ganzem Herzen und 
hätte ihn so gern glücklich gesehen, aber ein geheimer Kummer 
schien ihn zu bedrücken und selten n u r erheiterte sich seine düster 
gefaltete S t irn .

D a  ward die auf den Balkon führende T h ü r  hastig geöffnet 
und M arie tta , die C am eriera, der H errin  L ieblingsdienerin, zeigte 
ihr von der E ile eines schnellen Laufes erhitztes Antlitz, während 
sie rief:

„Erschreckt nicht, M adonna - -  ich bringe frohe Kunde. 
S an k t M arkus sei gebenedeiet, er hat uns S ie g  verliehen! Luigi 
brachte die Nachricht, athem los kam er vom M olo daher, m it 
eigenen Augen hat er die türkische Galeere gesehen, die m it um ­
gekehrter Flagge eben vor Anker ging. D er edle Lazaro M ocenigo 
führte die erbeutete G aleere nach Venedig, um  die Kunde eines 
großen S ieges zu bringen und — "

„Erzählte er nichts von S i r  Domenico B arbarigo , meinem 
G a tten ?"  unterbrach A ndriana die D ienerin , indem sie sich, am 
ganzen Körper erbebend, erhob.

„N ein ,"  erwiderte M arie tta  kopfschüttelnd, setzte aber gleich 
darauf tröstend hinzu:

„L uigi ist bald davon gegangen, um  u n s das frohe Ereigniß

zu berichten. E r sah noch den edlen M ocenigo ans Land steigen, 
sein H aupt w ar verbunden, eine B inde deckte die leere Augen­
höhle —  er hat das eine Auge im Kampfe verloren, aber ewigen 
R uhm  dafür gewonnen. S e in e  Kriegsknechte erzählten dem 
lauschenden Volke, daß am  26. J u n i  ein furchtbar Seegefecht in  
den D ardanellen  stattgehabt.

W ohl über hundert Schiffe hatten die Türken aufgebracht, 
auf daß sie die Venezianer, so m it ihren Fahrzeugen den K anal 
sperrten, verjagen könnten.

H art tobte der Kampf —  drei venezianische Schiffe ver­
b rann ten , der Oberbefehlshaber, Lorenzo Macello fiel, getroffen 
von einer Kanonenkugel —  das B lu t der Unseren w ard nicht 
geschont, doch raste der T od  in  den Reihen der Ungläubigen. 
M an  spricht, daß an  10 000  Türken gefallen seien und mehr 
denn achtzig Schiffe w urden erbeutet, auch gelang es, viele 
christliche Gefangene zu befreien, die in  den Fesseln der Sklaverei 
schmachteten."

Erschöpft hielt das Mädchen inne und stützte sich, um  a u s­
zuruhen, auf die Lehne eines zierlich geschnitzten Sessels.

A ndriana B arbarigo  hatte die zarten Hände gefaltet und 
sprach ein stilles Gebet —  ob es ein Dank w ar fü r den S ieg  
der venezianischen W affen, ob es den Seelen  der T odten  galt, 
die fü r den G lauben  und die F reiheit gestritten —  niem and 
wußte es.

I n  diesem Augenblick ließen sich nahende Schritte  vernehmen 
—  die leidende F ra u  erbebte, lauschend hob sie den Kopf, dann 
verbreitete lichter Freudenschein sich über ih r bleiches Antlitz, sie 
stieß einen leichten Schrei au s , eilte, die D ienerin  bei S e ite  
schiebend, in das weite, prächtig eingerichtete Gemach, welche« 
durch eine G las th ü r m it dem Balkon verbunden w ar, und streckte 

! die weiße H and grüßend dem M anne entgegen, dessen S ch ritt sie 
! gehört. —  Domenico B arbarigo , der H err des H auses, w ar 
! heimgekehrt.
i D ie hohe Gestalt des P a triz ie rs , in  schwarzem S am m et ge­

kleidet, das dunkele Lockenhaar, in  welches sich schon S ilberfäden



Element in  W ien auf die Wichtigkeit der Zahlung aufmerksam 
zu machen; kein Czeche soll diesmal Deutsch als seine Umgangs­
sprache angeben. Im  Jahre 1880 wurden in  W ien 25 000, 
in  ganz Niederösterreich 61 257 Czechen gezählt; in  Wirklichkeit 
war damals ihre Zahl viel größer. Sehr viele Czechen hielten 
es damals noch fü r geboten, sich als Deutsche in  die Zählungs- 
listen einzutragen, die P o litik  der Slawenbegttnstigung hatte 
eben erst ihren Anfang genommen. Jetzt liegen die Verhält­
nisse ganz anders. Das czechische Element ist nicht nu r stärker, 
sondern auch unabhängiger und selbstständiger geworden. D ie 
Czechen hoffen, daß mindestens 120 000 Bewohner Niederöster- 
reichs bei der Volkszählung sich zur czechischen Umgangssprache 
bekennen werden; höchstwahrscheinlich w ird diese Hoffnung in  
E rfü llung gehen. Natürlich werden ihre Ansprüche sich demgemäß 
steigern.

D ie radikale „Lom bard ia ", ein trotz seiner Parteirichtung 
dem Dreibünde freundlich gegenüberstehendes B la tt, heißt den 
R e i c h s k a n z l e r  v . C a p r i v i  i n J t a l i e n  herzlich willkommen. 
Das italienische Volk, füh rt die „Lom bard ia" aus, hege fü r 
Deutschland die lebhaftesten Sympathien und sei über die A n­
kunft des Vertrauensmannes des deutschen Kaisers voll Freude 
und ohne jegliches M ißtrauen. Gerüchtweise verlautet, der 
König gedenke C apriv i den Annunciatenorden zu verleihen, eine 
Auszeichnung, welche sonst nu r Herrschern und solchen S taa ts ­
männern verliehen w ird , die sich um Ita lie n  ganz besondere Ver­
dienste erworben haben.

Das Befinden des K ö n i g s  v o n  H o l l a n d  ist nach 
neueren Nachrichten nicht so ungünstig, wie einige B lä tte r 
meldeten. D ie Kräfte nehmen zwar langsam ab, aber die E r­
nährung erfolgt in  genügendem Maße. D ie Gehirnfunktionen 
haben sich nicht gebessert. Ee besteht keine augenblickliche Gefahr, 
vielmehr ist es wahrscheinlich, daß die gegenwärtige S itua tion  
längere Ze it andauern w ird. Dem „S taa tscouran t" zufolge ist 
der Zustand des Königs fast unverändert; indessen zeige sich eher 
eine Verschlimmerung als eine Besserung.

D ie „Kölnische Volkszeitung" meldet aus M a d r i d ,  daß 
trotz der offiziellen Dementis der G e s u n d h e i t s - Z u s t a n d  
des  K ö n i g s  viel zu wünschen übrig lasse. Wenngleich keine 
ernstere Gefahr vorliege, seien die Aerzte dennoch wegen des 
anhaltenden Schwächezustandes des Patienten in  Besorgniß.

W ie aus L i s s a b o n  verlautet, habe E n g l a n d  einen 
Noäus vivsnä i m it P ortuga l bis zum Abschluß eines neuen 
Vertrage« angenommen, nach welchem P ortuga l die Schiff­
fahrt auf dem Sambesi und auf dem Schireflufse freigiebt und 
freien Durchgang durch das Pungaland gestattet, während Eng­
land P ortuga l bei der Grenzfestsetzung diejenigen Gebietstheile 
zusichert, die ihm in  der Konvention vom 20. August zugefallen 
waren.

D ie „T im e s " veröffentlicht einen drei Spalten langen 
Bericht über eine U n t e r r e d u n g  i h r e s  a m e r i k a n i s c h e n  
K o r r e s p o n d e n t e n  m i t  S t a n l e y ,  w orin  dieser seine A n­
klage gegen die Offiziere im  Lager von Aambuga in  schroffer 
Weise wiederholt. S tan ley beschuldigt B artte lo t, seine einge­
borenen Bediensteten systematisch grausam behandelt zu haben. 
D ie schlimmste Anschuldigung richtet S tanley gegen den ver­
storbenen Jamesson. Dieser hätte den M ord einer jungen 
Negerin gestattet, um einem Kannibalenschmaus beizuwohnen 
und einen solchen in  sein Skizzenbuch aufzunehmen. E in  euro­
päischer Augenzeuge hätte die Skizzen gesehen. D ie „T im e s " 
sagt, solche den englischen Namen entehrende Enthüllungen würden 
in  der ganzen K u ltu rw e lt Entrüstung hervorrufen.

D ie serb i sche R e g i e r u n g  hat beschlossen, die aufge­
lösten G e s a n d t s c h a f t s p o s t e n  i n  B e r l i n  u n d  A t h e n  
wieder herzustellen und die dafür erforderlichen Kosten in  dem 
Budget fü r das künftige Jah r vorzusehen. A ls  Gesandter fü r 
B e rlin  ist der gegenwärtige Justizminister M ika Georgiewttsch 
und fü r Athen der ehemalige Ministerpräsident Tschumitsch in  
Aussicht genommen. V o r Zusammentritt der Skupschtina und 
Bew illigung der angesetzten Geldmittel w ird  jedoch in  dieser 
Frage keine Entscheidung fallen können.

M it  den im  Laufe des vorigen Jahres in  S e r b i e n  e in -  
g e w a n d e r t e n ,  m o n t e n e g r i n i s c h e n  F a m i l i e n ,  deren 
M itgliederzahl etwa 6000 Köpfe beträgt, ist es nicht zum besten 
bestellt. D ie Ernte in  den von ihnen besiedelten Gegenden war 
keine zufriedenstellende, und es zeigt sich jetzt bereits, daß bei 
den Einwanderern sehr bald Mangel an Nahrungsm itteln ein­
treten w ird. D ie serbische Regierung hat fü r die Einwanderer 
etwa 400 000 Franks verausgabt; aus Rußland sind 200 000

mischten, tief in  die faltenreiche S t irn  fallend, der ernste Aus­
druck der bleichen Züge, hatten etwas Düsteres; ein gebietender 
W ink m it der Hand, welche das schwarze Barett m it der wehen­
den Feder hielt, entfernte die D ienerin, und erst, als die T h ü r 
sich hinter M arie tta  geschloffen, neigte S ir  Domenico sich leise 
zu der G attin , die ihn lächelnd betrachtete, und hauchte einen 
Kuß des Willkommens auf ihre reine S tirn .

Es war am Spätabend desselben Tages, als Domenico 
Barbarigo vor einem zierlichen Tische, den Schreibgerät!) bedeckte, 
in  seinem Gemache saß.

D ie kränkelnde G attin , von der Wiedersehensfreude mächtig 
ergriffen, hatte sich bereits zur Ruhe begeben; der N o b ili schien, 
das Haupt m it der Hand stützend, in  tiefes Nachdenken versunken 
und jetzt, wo er sich nicht mehr Zwang anthat, den Ausdruck 
seiner Züge zu verbergen, tra t es schleierlos zu Tage, daß 
schweres Leid ihn drücke.

Das Schreibrohr war der Hand Domenicos entsunken, als 
Carlo, sein Leibdiener, eintrat. Erwartungsvoll blickte er ihm 
entgegen. D er M ann hatte ohne Zweifel eine wichtige Meldung 
zu machen, denn auf dem bärtigen Antlitz lag große Erregung.

„W as  bringst D u  fü r Kunde?" fragte gespannt der N ob ili.
„ S i r  Domenico, ich that, wie I h r  befohlen, brachte die 

fremde Frau, welche m ir ihren Namen nicht sagen wollte, m it 
aller S o rfa lt zu meinem Weibe. T ie f verschleiert, wie sie es 
damals schon war, als w ir sie m it hundert anderen christlichen 
Gefangenen aus der Gewalt der Türken befreieten, langte sie in  
meinem Hause an. C ata lina, mein Weib, neugierig wie alle 
Frauen, bestürmte die Fremde m it Fragen, doch diese blieb 
stumm, dann sank sie gänzlich erschöpft auf das Lager, welches 
w ir  ih r bereitet, und entschlief.

C ata lina hörte sie im  Schlafe stöhnen, schlich näher und 
hob ein wenig den schwarzen Schleier. —  D a erblickte sie ein 
Antlitz von engelhafter Schönheit, von reichem Goldhaar um- 
flossen."

Franks eingelaufen, wozu noch die in  Serbien gesammelten Be­
träge treten würden. Es erscheint fraglich, ob die Regierung 
noch weitere Beträge anzuweisen in  der Lage sein w ird, da die 
verfügbaren Geldm ittel noch nicht allzu reichlich fließen und das 
Gleichgewicht im  Staatshaushalt nu r durch größte Sparsamkeit 
erhallen werden kann.

Aus R io  de J a n e i r o  wurde vor einigen Tagen halb­
amtlich gemeldet, daß der b r a s i l i s c h e  G e s a n d t e  in  P a ris , 
der früher in  Rom war, zum Vertreter Brasiliens in  B e rlin  be­
zeichnet sei. Daraus ist ersichtlich, daß die neue brasilische Re­
gierung, nachdem sie vom Parlam ent anerkannt worden, auch 
die Ueberzeugung von der bevorstehenden A n e r k e n n u n g  durch 
D e u t s c h l a n d  hegt.___________________ ______  ___________

Hektisches Aeich.
B e r l in ,  8. November 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser tra t heute, nach Beendigung 
der Jagden in  Liebenberg, am Nachmittage die Rückreise nach 
Potsdam an, woselbst derselbe am heutigen Abend eintraf.

—  Se. Majestät der Kaiser hat dein General v. Heuduck 
in  Anerkennung seiner langjährigen treuen Dienste das Groß­
kreuz des rothen Adlerordens m it Schwertern ain Ringe in 
B rillan ten  verliehen.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin empfin­
gen heute Abend den Besuch des Großfürsten und der Groß­
fürstin W lad im ir von Rußland. Letztere werden noch heute die 
Rückreise nach Petersburg antreten.

—  Reichskanzler v. C apriv i empfing heute Vorm ittag die 
deutsche Kolonie unter Führung des Konsuls v. Rekomski und 
hatte später eine Unterredung m it dem italienischen M in ister­
präsidenten C rispi. V o r dem D iner, welches heute in  Monza 
stattfindet, w ird  der Reichskanzler vom Könige Humbert empfan­
gen werden.

—  Das Leiden des Oberhofpredigers D r. Kögel, welcher 
bereits nach Lausanne abgereist ist, hängt, dem „E v. K .-A ." 
zufolge, m it Ueberarbeitung zusammen und besteht in  einer 
Nervenschwäche, von der die Aerzte zuversichtlich hoffen, daß 
sie durch eine längere Ruhezeit werde überwunden werden 
können.

—  I m  Justizministerium w ird an einem neuen Reglement 
fü r die erste juristische Staatsprüfung gearbeitet.

—  Bei der in  Aussicht stehenden allgemeinen Schul­
reform w ird  auch die Frage der Rechtschreibung ihre Lösung 
finden.

—  D ie Erlaubniß zur E in fuhr von lebenden Schweinen 
aus den Mastanstalten V ie litz-V ia la und Steinbruch ist auch auf 
die S tad t Celle ausgedehnt worden.

—  Der „Staatsanzeiger" veröffentlicht eine Bekannt­
machung des M inisters fü r öffentliche Arbeiten, wonach das fü r 
die Kommunalbesteuerung im  Steuerjahr 1890/91 in  Betracht 
kommende Reineinkommen der gesammten preußischen S taa ts­
und fü r Rechnung des S taats verwalteten Eisenbahnen auf 
den Betrag von 170 329 503 M ark festgestellt w ird. Von diesem 
Gesammteinkommen unterliegen der Besteuerung durch die 
preußischen Gemeinden 150 168 262 M ark und durch die preußi­
schen Kreise 155 415 822 Mark.

—  Der Abgeordnete fü r 3. Liegnitz (Glogau-Lüben) Am ts­
gerichtsrath Sonneck in  Lüben (konservativ) hat sein M andat 
zum Landtage niedergelegt.

Ratibor, 7. November. Hiesige B lä tte r melden, daß der 
Kaiser von Oesterreich an den Jagden, welche in  den Fürst Pleß'- 
schen Revieren anläßlich des Besuches des Kaisers W ilhe lm  statt­
finden, theilnehmen wird.

Braunschweig, 7. November. I n  der Landessynode 
wurde ein mehrfach unterstützter Antrag eingebracht, die Regie­
rung möge auf die Aufhebung aller S taatslotterien von Reichs 
wegen hinwirken. Ferner wurde ein Disziplinargesetz fü r Geist­
liche eingebracht.

Bremen, 8. November. Heute Nachmittag fand der S tapel­
lauf des hier erbauten, fü r die deutsche M arine  bestimmten 
Panzerschiffes „ ? "  statt. Bei der vom Konireadm iral Küster 
vollzogenen Taufe erhielt dasselbe auf Befehl des Kaisers den 
Namen „B eow u lf."

Oldenburg, 8. November. D er Landtag wurde im A u f­
trage des Großherzogs gestern durch den M inister Jansen er­
öffnet. Derselbe wies auf die günstige Finanzlage der laufenden 
Finanzperiode hin. D ie bedeutenden Neberschüsse gestatteten fü r 
die wirthschaftlichen Interessen des Landes, wie Eisenbahn- und

Barbarigo zuckte zusammen, er wollte eine schnelle Frage 
thun, besann sich jedoch und forderte durch eine Handbewegung 
den Diener zum Weitersprechen auf.

„Verzeihet," begann dieser, „daß ich so weitläufig derlei 
Unwichtiges berichte, doch muß hier ein Geheimniß verborgen 
sein, dies meint auch C ata lina, und sie ist ein kluges Weib. 
A ls  sie nun noch bei der Fremden weilt, erwacht sie plötzlich, 
blickt um sich in  jähem Schreck und kündet darauf der Katarina: 
sie bedürfe des Beistandes, weil sie glaube, daß ihre Stunde 
gekommen sei.

Und so war es. —  Eben jetzt hat die arme Frau einem 
Knäblein das Leben gegeben, doch ist sie erschöpft bis zum Tode 
und der MedicuS, den w ir gerufen, sagte m ir, daß sie schwerlich 
das Licht des nächsten Tages schauen werde.

S ie  selbst scheint das zu fühlen, hat sie m ir doch m it 
bebenden Lippen die B itte  zugeflüstert: Euch, edler Herr, zu ih r 
zu geleiten, weil sie wichtiges Euch berichten wolle."

„ M ir ? "  fragte Barbarigo gedehnt —  „w arum  begehrt sie 
mich zu sehen?"

„W oh l meine ich, daß sie das Knäblein, so sie geboren. 
Euerem Schutz vertrauen w ill."

„U nd nannte sie nicht ihren Namen?"
„N e in  —  auch ich begehrte ihn zu wissen, doch gab sie 

leise zur A n tw ort, nur Euch selbst wolle sie ihn nennen."
„S e ltsam !"
„Freilich —  damals, als sie sammt den übrigen befreieten 

Gefangenen auf unser Schiff gebracht ward, ließ ich sie wissen, 
daß nunmehr sie in der sicheren H ut des edlen Domenico Barbarigo 
sich befinde.

D a verhüllte fie, einen Schrei ausstoßend, fester ih r Antlitz 
und bat mich, da sie schwer krank sei, sie in  dem stillen Raume 
zu belassen, wohin w ir die Frauen geführt."

„Welche Sprache redete sie m it D ir? "

Chausseebauten, größere Aufwendungen zu machen. Weitere 
Gesetzentwürfe sind: Einkommensteuer m it T a rifiru n g  der größeren 
Einkommen, Heranziehung der inländischen Aktiengesellschaften, 
Uebernahme der Wittmenbeiträge der Beamten durch die S taats­
kasse, Förderung des Bunte-EmSkanals, Entlastung der unteren 
Volksklassen in den Fücstenthümern Lübeck, Birkenfeld, Ueber­
nahme des Volksschulgeldes durch die Landeskassen. I m  ganzen 
sind 40 Vorlagen eingebracht.

K ö ln , 7. November. D ie Stadtverordnetenversammlung be­
willigte einen Beitrag von 1500 Mk. fü r das in  W örth  zu er­
richtende Kaiser Friedrich-Denkmal.

Dresden, 8. November. Z u  dem heutigen Vortrage des - 
D r. Peters im  Gewerbehause haben auch der König und 
P rinz  Georg ih r Erscheinen zugesagt. D r. Peters ist um 
4^/, Uhr eingetroffen. Dem Vortrage schließt sich ein Fest- 
kommers an.

Chem niH , 7. November. Bei den heutigen Stadtverord­
netenwahlen sind die Sozialdemokraten trotz angestrengtester Agi­
tation in  allen Bezirken unterlegen.

M ünchen, 7. November. D er „Allgemeinen Z tg ." zufolge 
genehmigte der M in ister des In n e rn  in  dem gesammten König­
reich Bayern Geldsammlungen fü r die Kolonialdampfer auf den  ̂
afrikanischen Binnenseen. _________  _________  !

Arrstans.
Luxem burg, 8. November. D er Herzog Adolf von Nassau 

ist heute Nachmittag 1 Uhr in  Begleitung des Erbprinzen 
nach Frankfurt abgereist. Eine offizielle Verabschiedung auf 
dem Bahnhof fand nicht statt. Von der zahlreich versammel­
ten Volksmenge wurde der Herzog m it enthusiastischen Hochrufen ! 
begrüßt.

Budapest, 8. November. Nach dem heute veröffentlich­
ten Ausweis der Staatskassen fü r das 3. Q uarta l d. I .  be­
trugen die Einnahmen 100 394 793 Gulden, die Ausgaben 
88 738 473 Gulden. D ie B ilanz stellt sich somit um
10 608 270 Gulden günstiger, als in  der gleichen Periode des 
Vorjahres. )

M o n za , 8. November. Der Reichskanzler General von 
C apriv i und der Ministerpräsident CriSpi trafen um 5 Uhr 
45 M inu ten  hier ein und wurden am Bahnhof von dem Ober- 
ceremonienmeister empfangen. A u f der Fahrt nach der könig­
lichen V illa  wurden der Reichskanzler und der Ministerpräsident 
sympathisch begrüßt. I n  der V illa  begrüßte der König den 
Reichskanzler und den Ministerpräsidenten, unterhielt sich längere 
Ze it m it dem ersteren und überreichte demselben persönlich den 
Annunciatenorden. D ie Rückfahrt ist auf abends 10 Uhr fest­
gesetzt.

London, 8. November. D ie „T im e s " schließt eine Be­
sprechung der Entdeckung Professor Kochs: falls die Methode 
sich in  der P rü fung bewähre, lo würde deren Entdecker einen 
Platz unter den größten Wohlthätern der Menschheit einnehmen  ̂
und seinem Gedächtniß unvergänglichen Ruhm verleihen.

Kopenhagen, 8. November. D ie Prinzessin Waldemar ist 
heute Vorm ittag von einem Prinzen entbunden worden._______

UrovirrziaL-NaHriGreri.
Luisenfelde, 7. November. (Verschwundener Postwagen). Bei der 

gestrigen Ankunft der von Argcnau kommenden Kariolpost um 9 Uhr 
abends trug der Postillon die in der Post befindlichen Sachen unter 
Zurücklassung von 3 Packeten in die Poststube. A ls  er wieder zurück­
kehrte, war die Post verschwunden, mit ihr auch die 3 zurückgebliebenen K 
Packete. Der Postillon begab sich sofort mit noch anderen Personen auf 
die Suche und sie fanden denn auch endlich nach 6 Stunden langem 
Suchen die Post jenseits der russischen Grenze. Von den 3 Packeten 
sind bis jetzt 2 wiedergefunden. Der Postwagen ist nicht beschädigt 
worden, auch sind andere Sachen nicht verloren gegangen. Bemerkens­
werth ist, daß die Russen die Post ohne jegliche Entschädigung über die 
Grenze haben zurückpassiren lassen. (B r. T.)

Schwetz, 8. November. (Kirchenbau). I n  der dieser Tage abge­
haltenen Sitzung der Gemeindevertretung der hiesigen evangelischen 
Kirchengemeinde wurde einstimmig beschlossen, ein Darlehn von 50000 
Mark fü r den Neubau der Kirche aufzunehmen. 50000 M ark sind ge­
sammelt und liegen für den Beginn des Baues bereit. Es dürfte somit 
schon im nächsten Frühjahre der Grundstein gelegt werden können.

Graudenz, 7. November. (Bau eines Seminars. Eigenmächtige 
Pfändung). Die lange streitige Frage, ob das alte Seminargebäude, 
das den Anforderungen nicht mehr genügt, umgebaut, oder ob ein Neu­
bau errichtet, oder ob, wie es von einer Seite gewünscht wurde, das 
Seminar nach einer andern Stadt verlegt werden solle, ist nunmehr ent­
schieden. Wie der „Ges." hört, hat der Kultusminister den Bau eines 
neuen Seminars in Graudenz angeordnet. — Im  Publikum ist noch 
vielfach die irrige Annahme verbreitet, daß Gläubiger berechtigt sind, zur 
Sicherung eines angeblichen Anspruches die Schuldner eigenmächtig zu 
pfänden. E in hiesiger Kaufmann glaubte sich in  seinem Rechte zu be-

„W etten möchte ich, daß sie eine Venezianerin ist, wenn sie 
gleich ein fremd klingend Italienisch spricht."

„E ine  Venezianerin?" —  Domenico sagte das leise vor sich 
hin und versank in  tiefes S innen, endlich raffte er sich auf, griff z  
zu M ante l und Barett, und der T h ü r zuschreitend, fügte er hinzu:

„ I s t  die Gondel bereit, so geleite mich, doch w ill ich nicht, 
daß einer der übrigen Hausdiener mitkomme."

„O ,"  lächelte Carlo, „is t auch nicht von Nöthen, S ir  
Domenico, habe mein Lebzeit das Ruder kräftig gehandhabt und 
es noch nicht verlernt, eine Gondel schnell durch die Kanäle zu 
führen."

Carlo hatte nicht zu viel versprochen. Ehe noch eine halbe 
Stunde verflossen, hatte er seinen Herrn vor ein hohes, düsteres 
Haus geleitet, das in  einer der schmalen Gassen der Sestiere di 
Castello gelegen war.

„G elobt seien die H e iligen!" rief F rau Katarina, sich tief 
vor dem N ob ili verneigend, als die M änner jetzt die steile S te in ­
treppe erstiegen hatten und den geräumigen Vorsaal betraten.

„W ie  ergeht es der kranken F rau? " fragte S ir  Domenico 
gepreßt.

„O  Herr —  ihre Augenblicke sind gezählt, ich glaubte schon, 
daß sie sterben werde, ehe I h r  kämet, doch die Liebe zu dem 
Knäblein, dem die Arme das Leben gegeben, hält sie noch zurück- ^
—  S ie  w ill Euch, S i r  Domenico, das K ind vertrauen."

„S o  saget ih r, F rau Katarina, daß ich gekommen bin, ihre 
B itte  zu vernehmen."

D ie  F rau eilte in  eines der auf den S aa l mündenden Ge­
mächer, kehrte jedoch bald zurück und sagte leise:

„D ie  Kranke harret Eurer, edler Herr, und dann soll ich 
einen Priester holen, daß er ih r die letzte Wegzehrung reiche!"

Geräuschlos ward die T h ü r geöffnet und wieder geschloffen
— Carlo und C ata lina blieben zurück —  fie lauschten —  ein

dumpfer Schrei drang zu ihnen —  dann wurde es todtenstill im  
Gemache. (Fortsetzung fo lgt.)



finden, a ls  er einer K äu ferin , die ein ih r nicht zusagendes Stück Z eug 
Mckt bezahlen wollte, die Kopfhülle fo rtnahm . I n  dieser H an d lu n g  er­
blickte das Gericht aber eine versuchte N öth igung , und  er w urde dieser 
^clge zu einer G eldbuße von zehn M ark  event, zu zwei T agen  G efängn iß
verurtheilt.

M a rie n w e rd e r ,  8. N ovem ber. (E tw a s  hohe Reisekosten) verursachte 
klne E isenbahnfahrt, die kürzlich von einem hiesigen R es tau ra teu r u n te r ­
nommen w urde. I n  seiner B eg leitung  befand sich ein kleiner K nabe, 
oer seiner A ussage nach noch nicht 4 J a h r e  a lt w a r  un d  fü r welchen er 
daher freie F a h r t  beanspruchte. D ie B eam ten  w ollten jedoch seine V er- 
ßcherungen nicht so recht g lauben  un d  zogen später die nöthigen E r ­
kundigungen ein, welche ergaben, daß das Kind d as fahrtfreie  A lter 
^?ngst h in ter sich hatte. V om  Schöffengerichte w urde daher gestern der 
Herr P a p a  dieserhalb zu einer G eldstrafe von  30 M k. v eru rthe ilt, 
Während der A m tsan w a lt 2 T age G efängn iß  bean trag t hatte. Außerdem  
ist der B eru rthe ilte  zur T ra g u n g  der Gerichtskosten im B etrage  von ca. 60 
Mk. verbunden . (N . W . M .)

. K onitz, 6. N ovem ber. (G u ter A ppetit), I n  einer hiesigen Gast- 
wirthschaft fo rderte sich gestern Abend ein Gast e tw as zum A bendbrot 
Und zw ar e tw as außergew öhnliches. D er G astw irth  sagte dem Gaste, 
daß er einen H asen habe, aber derselbe sei noch nicht zugerichtet; doch 
der A bendbrot F o rdernde  schien einen über das Gewöhnliche gehenden 
Appetit zu besitzen, denn  er forderte den Lokalbesitzer au f, ihm n u r  den 
Hasen zu b ringen . Dieser kam dem B egehren nach und  —  unglaublich 
dber w ahr — der Gast löste einen Hinterschenkel des H asen ab und  ver­
eh rte  denselben ohne Z u th a ten , wie es schien m it dem besten A ppetit.

(Kon. Tgbl.)
-  D an z ig , 8. N ovem ber. (C en tra lvere in  westprenßischer L andw irthe), 

heute m ittag s  eröffnete, stark besuchte Herbstsitzung des V erw altu n g s-
kathes w urde von dem Vorsitzenden H errn  von P u ttkam er m it einer 
Ansprache eröffnet, in  welcher derselbe d a rau f h inw ies, daß die Lage der 
^.andwirthschaft in  unserer P ro v in z  keine erfreuliche sei. D ie E rn te  sei 
hinter einer M ü te le rn te  zurückgeblieben, u n d  am  1. J a n u a r  werde dem 
Landw irth eine neue un d  schwere Last durch das In k ra f t tr e te n  des 
Alters- un d  Jnvalidengesetzes auferleg t. D ie westpreußischen L andw irthe 
hatten das Gesetz nicht gewollt und  die Nothw endigkeit desselben fü r die 
landwirthschaftlicken A rbeiter nicht anerkann t. D a s  Gesetz werde au f 
°ein Lande in  sozialpolitischer Beziehung nicht befriedigend wirken, 
^urch die A ufhebung des Sozialistengesetzes sei die G efahr vo rhanden , 
oaß die sozial-revolutionäre B ew egung sich auch au f die ländlichen 
Arbeiter ausdehne. Auch habe die E ntvölkerung  unserer P ro v in z  durch 
A usw anderung  der A rbeiter im vergangenen  J a h re  w eitere Fortschritte 
gemacht. E s  w urde h ierau f O ber-R eg ie ru n g sra th  D r. Scheffer zum 
Ehrenm itglied des C en tra lv e re in s  e rn a n n t. O ekonom ierath D r. O em ler 
^ se rirte  über die A bha ltung  einer P rovinzial-T hierschau im J a h re  1891. 
^  sei schon vor 3 J a h re n  beschlossen w orden, eine Provinzialschau abzu­
halten, un d  es sei zu diesem Zwecke ein F o n d s  von 3000 M ark  ge- 
lammelt. D er A n trag  der H au p tv e rw a ltu n g , die Provinzialschau im 
Aahre 1tz91 in  E lb in g  abzuhalten , w urde angenom m en. E s  w urden  
dann 150 M k. fü r die A bha ltung  einer M olkerei-A usstellung, deren O r t  
"och näh er bestimmt w erden soll, bewilligt. F e rn e r  w urde beschlossen, 
au S telle  der in  diesem J a h re  w egen der M a u l-  und  Klauenseuche a u s ­
gefallenen Distriktsschau zu M a rie n b u rg  eine solche im J a h re  1692 dort 
abzuhalten. —  Nach einem kurzen V o rtrag e  des H errn  v. K ries-Trank- 
A tz genehm igte die V ersam m lung die V erein igung  der neuen  westpreußi- 
ichen Heerdbuchgesellschaft m it dem C en tra lv ere in  un d  beauftrag te  die 
H aup tve rw altung , die näheren  M o d a litä ten  festzusetzen. F e rn e r  w urde 
dle G rü n d u n g  einer Stutbuchgenossenschaft durch den C en tra lv ere in  be­
l a s s e n  un d  eine Kommission, bestehend a u s  den H erren  Rüm ker- 
Kokoschken, A ly -G r. K lonia, v. B lücher-O strow itt, D orguth-R audnitz  und  
^estütsd irekror Schwarzenecker, gew ählt, welche die E in rich tung  vorde­
rs te n  un d  in  der nächsten V orstandssitzung Bericht erstatten soll.

(D anz Z tg .)
-  D an z ig , 10. N ovem ber. (O berbürgerm eister a. D . v. W in ter) hat 
Uch infolge der neuen  Nachrichten über P rofessor D r. Kochs H eilverfahren  
gegen Tuberkulose nach B e r lin  in  dessen B eh an d lu n g  begeben.
, N e u s ta d t, 8. N ovem ber. (E ine im I n n e r n  R u ß la n d s  sich a u f­
haltende deutsche D am e) besuchte in  diesem F rü h ja h r  ih r V a terlan d  und  
krat im M o n a t M a i wieder ihre Rückreise von  hier a u s  an . I h r e n  
^ lseko rb , in  welchem sich gebrauchte Kleider und  Wäsche befanden, über- 
gab sie in  D anzig  einem S p ed iteu r, welcher denselben a ls  F rach tgu t per 
^ a h n  bis zur russischen G renze beförderte. V on  der G renzstation ließ 
w an jedo^ den Reisekorb nicht w eiter gehen, un d  a ls  die Besitzerin des- 
lelben nach längerem  W a rten  ihr E igen thum  verlangte, w urde sie von 
oer russischen Zollbehörde aufgefordert, zunächst Reisepaß und  Schlüssel 
-Um Korbe einzusenden. AlS d as  V erlan g te  geschickt w urde, hatte m an  

dem geöffneten Reisekorb auch einen bereits benutzten Sonnenschirm  
und eine P h o to graph ie  gefunden und  diese Gegenstände a ls  zollpflichtig 
erklärt, w eshalb die D am e aufgefordert w urde, 14 R ubel d afü r einzu- 
»enden. Auch dies geschah, der Korb w urde ihr aber trotz w iederholter, 

die russische Zollbehörde gerichteter A uffo rderungen  nicht zugestellt. 
Jetzt, nach A blauf von 6 M o n a ten , hat sie von  der gedachten Behörde 
oen Bescheid erhalten , daß sich der Reisekorb do rt nicht m ehr befinde, 
w ndern längst an  seinen B estim m ungsort abgesandt sei. Derselbe ist 
oort jedoch b isher nicht eingegangen und  die E ig e n tü m e r in  der Sachen 
beabsichtigt n u n  zur W iedererlangung  ihres E igen thum s in  Höhe von 
A O ^-600  M k. die V erm itte lun g  des an  ihrem  W ohnorte befindlichen 
G eneral-K onsu lats bezw. des M in is te riu m s fü r äußere A ngelegenheiten 
A  B erlin  in  Anspruch zu nehm en. O b dieser S ch ritt von E rfo lg  sein 
^w d ^ steh t freilich dah in . D ie A ngelegenheit m ahn t aber zur Vorsicht.

.M irh lh a u s e n , 7. N ovem ber. (A u s der T hierw elt). W enn  sich ein 
rruchs jn einem  Falleisen gefangen hat, so soll sr sich bekanntlich ein 
^ u e d  abbeißen, um  dadurch seine F re ihe it w ieder zu erlangen . S o  
wlrd allgem ein, nam entlich von  F ö rste rn  behauptet, u n d  obgleich m ir 

eigener E rfa h ru n g  kein Beispiel davon bekannt ist, sehe ick keine 
^E ranlassung , es zu bezweifeln, denn ein anderes T hier, welches dem 
rruchs an  Schlauheit und  Charakterstärke verw and t ist, th u t dasselbe, 

fft die kleine, häßliche, aber kräftige R atte . Dieselbe w ar hier kürzlich 
emern H in te rfu ß  in  der F a lle  stecken geblieben. Nach längerem  

Zechen und  Z erren  fing sie an , im Kreise herum zulaufen , b is sie sich den 
buchstäblich abgedreht hatte. E in  anderm al w ar eine R a tte  m it 

, M Schw änze in  der Schlagfalle sitzen geblieben. B ei m einer A nnähe- 
riß  sie sich m it einer w üthenden A nstrengung  u n te r  einem lau ten  

.-s.^worzensschrei den A nhängsel a u s  un d  ra n n te  davon. M a n  soll 
der ^  M ü h len  in  den aufgestellten R a tten fa llen  sehr häufig statt 

Er R atten  selbst n u r  deren abgedrehte oder abgebissene G lieder finden.
n  ,  (E lb. Z tg .)

r,.. . ^ a r t e n s t e i n ,  7. N ovem ber. (Abschlägig beschieden). D ie hiesigen 
luopchen B ü rg e r richteten kürzlich a n  den M ag is tra t ein Gesuch um  
h e rg ä b e  eines K lassenzim m ers der B ürgerschule an  zwei schulfreien Nach- 
^ A ß e n  in  der Woche zu Unterrichtszwecken. Dieses Gesuck ist n u n  

O'chlägig beschieden w orden.
P r llk a lle n , 4. N ovem ber. (Anhänglichkeit eineS H undes). E in  seit 

angerer Zeit bei einer Herrschaft der O rtschaft U. im  Dienste stehender 
, ,^ E l te r ,  ein Liebhaber kleiner H unde, hatte sich durch gute B eh and lung  
u n s  Pflege des S tubenhündchenS seines H e rrn  die ganz besondere A n- 
^?nguchkeit desselben zugezogen, infolge dessen d as treu e  Thierchen au f 
^ a m t t  und  T ri t t  sein steter B egleiter w ar. A ls der P fleger desselben 

vor einiger Z eit beim F ä llen  eineS B au m e - unglücklicherweise zu 
^ooe kam, konnte m an  d as  H ünd lein  täglich w inselnd un d  klagend an  

^ " s e i n e n  H errn  so verhängnißvo llen  S te lle  antreffen. S p ä te r ,  alS 
,  Reiche des M anneS  bereits dem dunkeln Schoß der kühlen E rde an - 
e n ra u t  w ar, gehörte daS Thierchen n u r  einzig und  allein zu den regel- 

I ^ ^ k e n  Besuchern seines G rabes , au f dessen H ügel es ganze T age zu­
raune, b is eS schließlich, jedenfalls dem H ung er erlegen, daselbst verendet 
orgefunden w urde. G ew iß e in  F a ll  seltener Anhänglichkeit un d  T reue 

d '-s -r Thiere. "  (K. A. Z.)
B ro m b e rg , 8. N ovem ber. (F euer). G estern Abend w urde die 

F euerw ehr nach der Gause'schen M aschinenfabrik in  der K analstraße ge- 
usen. D o rt w a r von dem nebenan  w ohnenden R eg ierungspräsiden ten  
. L ledem ann F e u e r bemerkt w orden, der sofort seinen D iener nach der 

entsandte, w eshalb die F eu erw eh r auch w enige M in u te n  nach 
E ntstehung des F e u e rs  au f der B randstelle erschien. D a s  F e u e r erschien 

gefährlich, a ls  sämmtliche F ab rik räu m e m ehr oder m inder in
m ehreren S e ite n  

zu gelangen, 
ivcrvvn. L-le vseiuyr, in  welcher 

.6*" M ä n n e r  m it ihrem  F ü h re r  an  der Spitze schwebten, w a r 
D rin g e , da die S p a n n u n g  des Dampfkessels, der noch vollen D am pf 

ycme, durch die ihn um gebende furchtbare Hitze aufS äußerste gesteigert 
w orden  w a r  u n d  infolgedessen leicht zu einer Explosion führen  konnte.

Dennoch gelang es der F euerw ehr, b is do rth in  vo rzud ringen  un d  d as 
F e u e r zu löschen.

o. P o sen , 8. N ovem ber. (P rovinzialsynode). I n  der A ula  des 
Friedrich W ilhelm -G ym nasium s w urde heute V orm ittag  die ordentliche 
P rovinzialsynode m it G esang und  G ebet eröffnet. D er P rä se s  der S y node , 
P rov inz ia l-S chu l- und  Geh. R eg ie ru n g sra th  Polke-Posen, begrüßte die 
S ynoda lm itg lieder und  erstattete d an n  den Präsid '.albericht für 1887— 1890. 
D a ra u f  w urde zur W ahl des S y n o d a lp rä se s  geschritten und  zw ar w ird , 
da von keiner S e ite  W iderspruch geschieht, durch A kklam ation einstim mig 
der b isherige P rä se s  w iedergew ählt. Z u  geistlichen Beisitzern des V o r­
standes fü r die nächsten drei J a h re  w urden  die S u p e rin ten d en ten  W arnitz- 
O bornik  und  S a ran -B ro m b erg , zu weltlichen die S y n o d a len  L an des­
h au p tm a n n  G ras Posadow ski-W ehner-Posen un d  Polizeidirektor von 
N athusiu s-P osen , zu deren S te llv e rtre te rn  die S u p e rin ten d en ten  Z ahn- 
Posen und  H ild t-Jn o w raz law , sowie die S y n o d a len  F rh r .  v. M assenbach- 
P in n e  un d  L andgerichtspräsident Schellbach-Schneidemühl gew ählt. D ie 
S y n o d e  beschloß d a rau f, an  den Kaiser ein H uld igungste leg ram m  abzu­
senden. Am M o n tag  w erden die verschiedenen Kommissionen ihre ersten 
B era th u n g en  abhalten , die nächste P lenarsitzung der S y n o d e  findet am  
D ienstag statt.

V o n  der G renze , 5. N ovem ber. (Eigenthüm liche B egräbnißfeierlich- 
keiten). A uf recht vielen F riedhöfen des N achbarlandes, und  besonders 
au f den G rä b e rn , kann m an  m itu n te r eine M enge Kümmel im besten 
W achsthum  antreffen. D a s  häufige Vorkom m en dieser P flanze a n  solchen 
O rte n  rü h r t  daher, daß viele dortige B ew ohner noch die von ihren  V o r­
fahren  überkommene S i t te  befolgen, nach erfolgter E insenkung des 
S a rg e s  neben e tw as S a lz  auch eine H and  voll Küm m elsam en in s  G rab  
zu w erfen. Doch auch noch manche andere, m ehr auffallende S i t te n  
herrschen dort anläßlich solcher G elegenheit. S o  kommen zu ländlichen 
B egräbnissen B ekannte und  U nbekannte, G eladene un d  U ngeladene in  
größerer oder geringerer Z ah l, je nachdem W eg und  W etter es erlauben , 
zum Friedhofe, die nö th igen  Speisen  und  G etränke, w o ru n te r nam entlich 
der B ra n n tw e in  in  entsprechender S tä rk e  nie fehlen darf, gleich zur 
S te lle  m itbringend . Nach B eendigung der Leichenfeierlichkeit w ird  gleich 
au f dem Friedhofe, un d , fa lls die W itte ru n g  dies nicht gestattet, im 
nächstbesten Gehöft d as Liebe-m ahl gehalten , bei dem hauptsächlich der 
Flasche tüchtig zugesprochen w ird . Selbstverständlich kommt es hierbei 
auch m itu n te r , w enn die Köpfe erst erhitzt sind, zu Unzuträglichkeiten 
und  haben B ehörden un d  Geistlichkeit seit jeher diese absonderlichen 
B egräbnißfeierlichkeiten in A bnahm e zu b ringen  gesucht, w as bisher 
jedoch noch nicht überall ge lu n g e n _______ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ____

^  Lokal-Machrichten.
T h o rn , 10. N ovem ber 1890.

—  ( Z u r  S t a d t v e r o r d n e t e n  w ä h l ) .  G estern V o rm ittag  fand 
in Putschbachs G asthaus eine W ählerversam m lung der 3. A btheilung der 
C ulm er V orstadt statt, in  welcher hervorgehoben w urde, daß die V o r­
städte im S tad tverordnetenkolleg ium  nicht genügend vertreten  seien. 
Infolgedessen w urde H err Fleischermeister A. W acarecy, welcher bereits 
in  der F re i ta g  Abend im Schützenhause stattgefundenen  W ählerversam m ­
lung  eine A nzahl S tim m en  au f sich verein ig t hatte, zum K and idaten  der 
3. A btheilung von der V ersam m lung no m in irt. H eute w urden  fü r die 
E nde des J a h r e s  1890 auS dem Stadtverordnetenkolleg ium  ausscheidenden 
H erren  P ro s. F eyerabend , Tischlermeister Hirschberger, R en tie r P reu ß , 
prakt. A rzt D r. S z u m a n  in  der 5. A btheilung die Ersatzw ahlen vorge­
nom m en. G ew äh lt sind die H erren  R en tie r P re u ß , P ro s . Feyerabend , 
Baugew erksm eister S a n d . D ie W ahl des H errn  Tischlermeister Hirschberger 
ist zw eifelhaft; eventuell S tichw ahl zwischen ihm und  H errn  Fleischer­
meister A. W acarecy.

—  ( S t i p e n d i e n ) .  D er K u ltu sm in iste r hat eine V erfügung , be­
treffend den M indestbetrag der von den U niversitä tsbehörden  an  S tu -  
dirende zu verleihenden G eldstipendien ergehen lassen, in  der folgendes 
bestimmt w ird: D ie G eldstipendien, welche von den U niversitä tsbehörden 
an  S tu d ire n d e  verliehen w erden, sind in  der Regel au f einen B e trag  
von nickt u n te r 120 M k. fü r das S o m m erh alb jah r und  180 Mk. fü r das 
W in te rh a lb jah r zu bemessen. In so w e it dieser Vorschrift bei einzelnen 
S tip en d ien fo n d s un d  S tif tu n g e n  B estim m ungen entgegenstehen, welche 
durch M in is te ria le rlaß  nickt aufgehoben w erden können, ist so viel w ie 
möglich durch V erleihung  von zwei oder m ehr S tip en d ien  an  ein und 
denselben S tu d ire n d en  da fü r S o rg e  zu trag en , daß der festgesetzte M indest- 
betrag erreicht w ird . A u snahm en  sind n u r  m it G enehm igung der U ni- 
versitä ts-K ura to rien  zulässig. D er E rla ß  t r i t t  m it dem 1. A pril k. I .  
in  K raft.

—  ( L a n d w i r t h s c h a f t l i c h e  U m s c h a u ) .  Auch in  dieser Woche, 
so schreiben die „W . L. M ." , begünstigte eine milde, trockene W itte ru n g  
das angemessene Fortschreiten aller Ackerarbeiten; besonders die A u sfu h r 
des D ü n g e rs  und  d as  U n terb ringen  desselben konnte dabei tüchtig ge­
fö rdert w erden, auch die S a a te n  haben sich zusehends gekräftigt. I n  
den meisten W irthschaften sind jetzt bald die ersten K älber dieses W in te rs  
zu e rw arten  und  w ird  a ls  bew ährtes einfaches M itte l gegen den n u r  
zu oft recht verderblich au ftre tenden  D urchfall derselben empfohlen, dem 
erkrankten Kalbe sofort die M ilch gänzlich zu entziehen. A ls N ah ru n g  
soll m an  ihm dan n  alle zwei S tu n d e n  etw a V, L iter einer entsprechend 
verdün n ten  durchgeschlagenen Abkochung von dunkelbraun  geröstetem 
Roggenm ehl m it einigen K üm m elkörnern und  e tw as S a lz  möglichst w arm  
reichen, auch dem Thiere von dieser n u r  lau w arm en  un d  ungesalzenen, 
m it e tw as Kam illenthee vermischten S u p p e  ein K lystier app liciren . B ei 
dieser D iä t lasse m an  d as  Kalb, b is es w ieder vollkommen kräftig ist, 
und  entziehe demselben die M ilch reichlich lange, weil Rückfälle im m er 
schwer zu bekämpfen sind. Auch füge m an  der w ieder verabreichten 
M ilch w enigstens an fa n g s  noch eine Abkochung von gequetschtem H afer 
bei, um  dadurch diese zuträglicher zu machen. B ei sorgsam er und  konse­
quen ter V erabreichung dieser N ah ru n g  w erden  die K älber ohne alle 
medicinischen M itte l (O p ium , H ofsm annstrop fen  oder dergleichen) bald 
diese bedenkliche K rankheit überw inden .

—  (Z u  d e m  K a p i t e l  ü b e r  A b e r g l a u b e n  b e i  H o c h z e i t s ­
f e i e r l i c h k e i t e n ) .  I n  unserem  aufgeklärten  J a h rh u n d e r t  m üßte m an 
gegen die bestehenden abergläubischen Gebräuche F r o n t  machen. S o  
findet m an  bei den Hochzeitsfeierlichkeiten die abergläubische S i tte  v er­
tre ten , daß es fü r eine große S ü n d e  gehalten w ird , w enn  nicht in  der 
W o hnung  des neuverm äh lten  P a a re s  ein Stückchen B ro t und  ein w enig 
S a lz , auch einige P fenn igm ün zen  au f die obere Decke des O fen s  nieder­
gelegt w orden sind. ES kommt auch vor, daß dem jungen  P a a r  beim 
A u s tr it t  a u s  der Kirche von nahestehenden P erso nen  gleich ein ganzes 
B ro t in  den Hochzeitswagen geschoben w ird , dam it d as junge P a a r  von 
späteren N ah rung sso rgen  verschont bleibe. Vielfach findet m an, daß der 
Brautschleier am  Hochzeits-Festabend von  jungen  M ädchen zerrissen w ird  
un d  die Stücke davon buchstäblich aufgegessen w erden, wobei der G laube 
vorherrschend, daß die jun g en  D am en d an n  bald „u n te r  die H aube" 
kommen w erden. Ebenso w ird  d a rau f strenge geachtet, daß bei der 
F a m ilien tafe l eine gerade A nzahl Tischgenoffen vorhanden  sein m uß, 
and ern fa lls  jem and a u s  der Gesellschaft bald sterben w ird . D aß  der 
F re itag  allgem ein a ls  Hochzeitstag gew ählt w ird , ist ebenfalls noch viel­
fach m it A berglauben verbunden . A ber nicht allein bei Hochzeitsfeierlich­
keiten, sondern auch bei Begräbnißfeierlichkeiten findet m an  A berglauben 
vertre ten , der d a rin  besteht, daß die Bänke, au f denen der S a r g  m it 
der Leiche gestanden, nach Fortschaffung derselben sofort um gew orfen 
w erden, dam it nicht bald jem and a u s  der F am ilie  folge. U nd so giebt 
es eine M enge dergleichen schädliche, weil Geist und  G em üth verw irrende 
„G ebräuche", die von Gesellschaft zu Gesellschaft m it einer thörichten G e­
wissenhaftigkeit konservirt w erden.

— ( V e r o r d n u n g e n  f ü r  d a s  T o d t e n  fest ).  Um B estrafungen  
vorzubeugen, b ringen  w ir in  E rin e ru n g , daß am  V orabende des au f den 
23. d. M . fallenden Todtenfestes und  am  Todtenfeste selbst B älle  und  
ähnliche Lustbarkeiten sowie am  Todtenfeste selbst auch Konzertmusiken 
in  öffentlichen Geseüschaftslokalen nicht stattfinden dürfen. G rößere m usi­
kalische A uffüh run gen , welche am  Todtenfeste beabsichtigt w erden, be­
dü rfen  der besonderen polizeilichen E rlau b n iß . Schauspielvorstellungen 
müssen ernsten I n h a l t s  sein.

—  ( D i e  W i n t e r k o n z e r t e )  im V iktoriasaale haben w ieder be­
gonnen . H err M ilitärm usikd irigen t F ried em an n  gab gestern vor einem  
zahlreichen P ublikum  das erste dieser beliebten S onn tagskonzerte  u n te r  
lebhaftem  B eifall.

—  ( B e s c h w e r d e ) .  Am  23. Septem ber, also vor 7 Wochen, w urde 
die über die Schleuse am  Grützmühlenteich führende Laufbrücke zwecks 
R e p a ra tu r  der Schleuse aufgehoben un d  der W eg fü r  jeden Verkehr 
gesperrt. Dieser fü r  den F ußgängerverkehr zwischen T ho rn  un d  Mocker 
so wichtige u n d  bequeme W eg ist b is heute noch nicht freigegeben. A n 
der Schleuse ist, abgesehen davon, daß die Brücke beseitigt ist, anscheinend 
ü b erhaup t nichts gearbeitet w orden. M a n  sollte m einen, daß 7 Wochen 
eine genügende Z eit w ä ren , um  Schleuse u n d  W eg w ieder in  S ta n d  zu

setzen. W en n  an  der Schleuse nicht gearbeitet w ird , so möge m an  doch 
w enigstens eine Nothbrücke herstellen.

—  ( D i e b s t ä h l e ) .  Am S o n n ab en d  w urde ein zw ölfjäh riger J u n g e  
verhaftet, welcher eine Kuh im W erthe von 150 Mk. fü r 27 M k. zum 
V erkaufe anbot. E s  stellte sich heraus, daß der J u n g e  die Kuh au f 
Geheiß seiner vag abund irenden  E lte rn  in Leibitsch von der W eide w eg­
geführt hatte. D as  T hier w urde dem E igenthüm er, Schmied W estphal 
in  Leibitsch, w ieder ausgehänd ig t. — D er A rbeiter J o h a n n  Lemke be­
suchte gestern m it zwei anderen  A rbeitern  einen U hrm acherladen, um  
ihnen beim Aussuchen einer U hr behilflich zu sein; dabei eignete er sich 
eine silberne C y lin deruh r im W erthe von 12 M k. an  un d  begab sich in  
ein K aufm annsgeschäft, wo er S ch n ap s trank  und  dabei die U hr zwischen 
Säcken versteckte, da er verm uthete, daß der Verdacht des D iebstahls 
sofort au f ihn fallen werde. E in  Lehrling hatte jedoch das Verstecken 
der U hr bemerkt und  v e ran laß te  die V erhaftun g  des Lemke.

—  ( S a c h b e s c h ä d i g u n g ) .  D er schon mehrfach vorbestrafte A r­
beiter F ra n z  Lew anski zertrüm m erte am  S o n n a b e n d  Abend a u s  M u th ­
w illen die Spiegelscheibe der L adenthür des C igarrengeschäfts im W ollen- 
berg'schen Hause un d  w urde infolgedessen verhaftet.

—  ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen G ew ahrsam  w urden  24 
P erso nen  genom m en, d a ru n te r  der vielfach vorbestrafte, von der S t a a t s ­
anw altschaft steckbrieflich verfolgte K arl Birkholz.

—  ( G e f u n d e n )  w urde ein B u n d  Schlüssel in  der B reitenstraße, 
ein W interüberzieher, enthaltend einen M ilitä rp a ß  des D ra g o n e rs  Ziezoth, 
ein P a a r  Handschuhe, eine Büchse m it Pastillen , ein seidenes Tuch, 25 
P f .  und ein g ra u b ra u n e r  H u t im W äldchen an  der U lanenkaserne. 
N äheres im Polizeisekretariat.

—  ( V o n  d e r  We i c h s e l ) .  D er heutige W asserstand am  W indepegel
betrug m ittag s  1,46 M eter ü b e r  N ull. D as  W asser ist seit S o n n ­
abend um  29 C m tr. gefallen. —  E ingetro ffen  ist au f der B erg fa h rt der 
D am pfer „T h o rn "  m it voller L adung und 3 beladenen K ähnen  im 
Schlepptau  a u s  D anzig  un d  der D am pfer „ M o n tw y "  m it voller L adung 
a u s  D anzig  resp. B rom berg. A uf der T h a lfah rt ist eingetroffen der 
D am pfer „ F o r tu n a "  m it einer L adung  von 3500 C tr. W eizen und  
E rbsen  a u s  W loclawek. A bgefahren ist der D am pfer „ P r in z  W ilhelm " 
ohne L adung  und  der russische D am pfer „C o n stan tin "  m it voller L adung  
und  2 beladenen G ab a rren , beide D am pfer nach D anzig. —  I n  der 
Z eit vom 3. bis 10. N ovem ber haben au f der Weichsel T ho rn  passirt 
au f der B e rg fa h rt 14 beladene un d  2 unbeladene K ähne, 4  beladene 
G ü terdam pfer, 2 beladene Schleppdam pfer, 1 G ab a rre  und  2 B arken ; 
au f der T h a lfah rt passirten 30 beladene K ähne, 5 beladene G ab a rren , 
4 beladene G aller, 2 Z illen, 3 beladene G üterdam pfer, 2 beladene Schlepp­
dam pfer un d  72 T r a f t e n . _______

A ls Festgabe zur eisernen Hochzeit des o rtsa rm en  Reinholz'schen 
E h epaares zu R udak sind nachträglich noch eingegangen von H errn  F u h r-  
halter D .-Podgorz 3 M k., gesammelt bei H e rrn  Kotschedoff in  Mocker 
4 M k. D ie S a m m lu n g  hat danach 50 ,50 Mk. ergeben. D er B e trag  
ist heute durch Postanw eisung  dem J u b e lp a a r  übersandt._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

M a n n i g f a t t i g e s .
(M o r d ) . Der 21 Jahre alte S attler  W ilhelm Ohlen- 

schläger, ein schon vielfach bestrafter Mensch, hat, wie die „Schief. 
Ztg." meldet, am Freitag seine Stiefm utter, die Frau Kanzltst 
Elfriede Ohlenschläger in Glogau mit einem Dolchmesser er­
mordet. Der Thäter entfloh, wurde aber gestern auf dem 
Bahnhof in Gramschütz ergriffen. Ohlenschläger gestand seine 
That ein.

( Z u s a  m m en sto  ß). Am Sonnabend Morgen 6 Uhr fand 
zwischen Niederlahnstein und Koblenz ein Zusammenstoß eines 
von Niederlahnstein kommenden Güterzuges mit einer ein­
zelnen Maschine statt. D ie Maschine und der Packwagen des 
Güterzuges sind zertrümmert. Der Heizer der Maschine ist schwer 
verletzt. Der Zugführer des Güterzuges ist todt.

( B e i  d e m  g e s t r i g e n  O r k a n )  im Kanal gingen 
mehrere Schiffe unter. B ei Belfast versank die Dacht eines 
schottischen Edelmannes mit ihrem Besitzer und der Mannschaft. 
I n  Galveston verbrannte der nach Bremen bestimmte Dampfer 
„Bona".

( R e k l a m e b e d ü r f t i g ) .  A us P ar is  wird berichtet: D ie 
vielgenannte Tragödin Sarah Bernhardt hat gestern ein Duell 
mit dem Redakteur des „Courier Franxais" gehabt und ist dabei
leicht v erwundet worden._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

V erantw ortlich  fü r die R edak tion : P a u l  D o m b r o w s k i  in  T ho rn . 
T e leg rap h isch er B e r l i n e r  B ö rsen berich t.

lO .N ov . 8. N ov.
Tendenz der F o ndsb ö rse : m att.

2 4 6 - 5 0 2 4 6 -Russische B an kno ten  p. K a s s a ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Wechsel au f W arschau k u r z ........................... 2 4 6 - 3 5 245— 75
Deutsche R eichsanleihe 3Vs " / § ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 8 - 9 8 - 2 0
Polnische P fandb rie fe  5 o /< > ........................... 7 2 - 7 1 - 8 0
Polnische L iq u id a t io n s p fa n d b r ie f e .................. 6 8 - 6 8 - 3 0
Westpreußische P fandb rie fe  3*/s o/o . . . . 9 6 - 1 0 9 6 - 2 0
D iskonto K om m andit A ntheile 14Vo . . . . 214— 215— 10
Oesterreichische B a n k n o te n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 7 6 - 6 0 1 7 6 - 7 0

W e i z e n  g e l b e r :  N o v em b er... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 9 2 - 5 0 1 9 2 - 5 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . i 1 9 1 - 5 0 1 9 0 -
loko in  N e w y o rk ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 5 - 1 0 1 0 6 -

R o g g e n :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 180— 1 8 0 -
N o v e m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 1 - 5 0 1 8 0 - 5 0
N ovbr.-D ezbr... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 7 6 - 7 0 1 7 6 - 7 5
A p r i l - M a i ...................................................... 1 6 6 - 2 0 1 6 8 - 5 0

R ü b ö l :  N o v e m b e r ............................................. 5 9 - 5 0 6 0 - 5 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 7 - 4 0 5 7 - 5 0

S p i r i t u s : .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
5 9 - 5 050er l o k o ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 9 - 3 0

7 0 -r  loko ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 9 - 8 0 3 9 - 8 0
70er N o v e m b e r ............................................. 3 9 - 3 8 - 9 0
70or A p r i l - M a i ............................................. 3 9 - 8 0 3 9 - 6 0

D iskon t 5V2 pC t., L om bardzinsfuß  6 p E t. resp. 6V2 p6 t.
K ö n i g s b e r g ,  8. N ovem ber. S p i r i t u s b e r i c h t .  P r o  1 0 0 0 0  

L iter pL t. ohne F a ß , u n v erän d ert. Z u fu h r 65 000 Liter. G ekündigt 
45 000  L iter, -oko kon tingen tirt 61,50 M . G d. Loko nicht kontin- 
g en tirt 41 ,50 M .

Meteorologische Beobachtungen i» Thorn.

D » t u m S t .
B a r o m e t e r

INI».
L h e r m .

0 6 .

W in d r ic h ­
t u n g  u n d  

S t ä r k e
B e w ö lk . B e m e r k u n g

9. N ovbr. 21ix 750.6 - i - 10.2 L - 10
9kx 752.7 -i-  8 .8 0 10

10. N ovbr. Tlia 754.4 -i-  7 .7 0 10

llilai'Lsia L Vino äolee M ark en  N r. 25 un d  35 der
Deutsch-JtalienischenWein-

ä >an nn i/ Import-Gesellschaft (Cen-a IVlk. 90 pr. /; sslasone tralvertvaliung Frankfurt
 ̂ ' " ' 2  f a. Main), sind wohlschmeckende

Dessertweine un d  bietet einen vorzüglichen Ersatz fü r M ad e ira
un d  S h e rry  und  VL>»o fü r Tokayer, auch ist d as  bei derartigen
W einen  vielfach übliche G ipsen un d  Spritzusetzen durch königl. ita lien . 
S taa tsk o n tro lle  gänzlich ausgeschlossen, dieselben w erden  deshalb in  allen 
jenen  F ä llen , w o W eine a ls  S tä rk u n g sm itte l  ang ew and t w erden, m eistens 
bevorzugt. D ie V erkaufsstellen w erden  durch A n no ncen  bekannt gegeben.

Vummi- paeis.« IN  -
v o n  8 .  IL  «  IN v  V ,

Speöial-Versandt äureü HV. IL. Frankfurt s.
2o11kr. kreisliste in verseüloss. Oouvert oüne k'jrma xe^en Lins. von 

20 Lk. in L riefln.



Van ttoulen s Laeao
V v s t v r — im Vebrauck bM IZ stsr.

l i x .  K e i r ü x t  k ü r  1 V O  V » « 8 v m

fkilisler klloeoliiüe.
K l s ü v r s H  v o r r L t L i x .

Bekanntmachung.
Zum  Verkauf von Nachlahsachen steht 

am Freitag den 14. d. M ts .  Auktions- 
term in, und zw ar:
v o n8VsUhr morgens im St.Jakobs-H ospital, 

„ 9V4 „ „ Elenden-Hospital
an, wozu Kauflustige eingeladen werden. 

Thorn den 10. November 1890.
______Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Bei unserer vereinigten höheren und 

Bürger-M ädchenschule ist vom l. J a n u a r  
1891 ab die Stelle einer Turn- und Hand­
arbeitslehrerin zu besetzen. E s werden 
zur Zeit wöchentlich 14 T urn- und 12 H and­
arbeitsstunden ertheilt.

D as G ehalt der Stelle beträgt zur Zeit 
750 M ark und steigt in zehn dreijährigen 
Perioden um je 60 M ark auf 1350 Mark. 
E ine Erhöhung des Mindesteinkommens um 
etwa 100 M ark ist in Berathung.

W ir ersuchen befähigte Bewerberinnen, 
sich un ter Beifügung eines Lebenslaufs 
und ihrer Befähigungszeugnisse bei u n s  
bis zum 1. Dezember 189V zu melden.

Thorn den 24. Oktober 1890.
_____ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Eine P artie  alter, für die V erw altung 

nicht mehr brauchbarer Baumaterialien, 
wie Thüren, Fenster, Oefen, altes Eisen, 
div. Hölzer rc., soll öffentlich an den Meist­
bietenden verkauft werden. Z u  diesem 
Zwecke haben w ir zu
Mittwoch den 12. November

vormittags 10 Uhr
auf dem städtischen Bauhofe am Brücken­
thore einen Berkaufsterm in anberaum t. Die 
Berkaufsgegenstände können daselbst vorher 
besichtigt werden, die Bedingungen werden 
im Termine verlesen.

Thorn den 3. November 1890.
_____ Der Magistrat.______

Standesamt Thorn.
Born 2. bis 9. November 1890 sind ge­

meldet:
s. a ls  geboren:

1. Caecilie, T. des Schuhm. Peter Trzinski. 
2. Anastasia, T. des Schiffsgehilfen A ndreas 
Okoniewicz. 3. Ernst, S .  des Weichenstellers 
Karl Schroeter. 4. A nna, T. des Arbeiters 
H erm ann Greger. 5. P au l, S . des Schacht­
meisters Friedrich Winkler. 6. Emil, S . 
des Arb. Karl Schiemann. 7. Jo h a n n a , 
T. des Arb. Albert Kremin. 8. M artha , 
T. des Schuhmachermeisters F ranz Ciesinski. 
9. S tan is lau s , S . des M au re rs  Josef Koff- 
m ann. 10. O sw ald, S .  des Geschäftsagenten 
Theodor Schroeter. 11. Elisabeth M artha , 
T. des Feldwebels im Fußartillerie-Regi- 
m ent J u l iu s  Holz. 12. Alfred, S .  des 
R athhausdieners August Kerber. 13. Elsbeth, 
T. des Kaufm. Arnold Danziger. 14. Josef, 
S .  des Bureaugehilfen Adalbert Rauten- 
strauch. 15. Therese, T. des Droschken­
kutschers Peter Bednarski.

b. a ls  gestorben:
1. Gerichtssekretär J u l iu s  Piernitzki, 49

I .  3 M . 2 T. 2. Arb. Ignatz  Konklewski 
84 I .  3. J u l iu s  August, 3 M . 7. T., S .  
des Schlossers J u l iu s  Boehnke. 4. B u reau ­
vorsteher Anastasius Löß, 37 I .  6 M . 1 T.
5. Arbeiter Karl Wesner, 45 I .  1 M . 1 T.
6. Stations-W agenschmierer Robert Schäffer, 
62 I .

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. Arbeiter K arl Rudolf Gustav Klug- 

Nemitz und Ernestine M athilde Auguste 
Kunde-Nemitz. 2. M au re r Christof Dobber- 
stein m it A nna Rosalie Q uade - Schneide- 
mühl. 3. G arnisonauditeur H ans Christian 
Karl Dethleffsen mit Dorothea M aria  The­
rese Haack-Kiel. 4. Arbeiter Karl Heinrich 
Ludwig Reckstadt - Großalsleben m it A nna 
M a ria  Louise Draebert - Großalsleben. 5. 
Arbeiter Jo h a n n  Je n d rn y  mir Emilie Wil- 
helmine Maschke geb. F lader. 6. K aufm ann 
Cäsar August Koscianski-Ostrowo mit F ran - 
ziska Anastasia Kluge. 7. Arbeiter Jo h a n n  
Mrocckowski mit Anastasia Theodosta Ula- 
towskt. 8. Omnibuskutscher Rudolf Kirsch- 
B erlin  mit Elisabeth K uhn-Berlin. 9. A r­
beiter Gustav Friedrich H inz-B alster m it 
Auguste M athilde Emma Busse. 10. A r­
beiter Gustav Ferdinand M axim ilian Schulz- 
Neu-Schönsee mit Elisabeth Horst-Schönsee.
II . Arbeiter F ranz  Malkowski mit F ran - 
ziska Januszew ski. 12. Schuhmachermeister 
Jo h a n n  Ludwig Berg mit geschied. Wil- 
helmine Bontkowski geb. Malewski. 13. 
Kutscher Jo h a n n  Husarski - Wabcz mit 
J u lia n n a  Zimm ermann-Culm. Neudorf. 14. 
Eisenbahnbremser Karl Christian Schulz m it 
G ertrud Anger. 15. Ziegler Jo h a n n  Jakob 
Samulewitz mit Wilhelmine M obs - Schön- 
walde.

ä. ehelich sind verbunden:
1. Töpfermeister Josef Kuczkowski und 

J u l ia n n a  M a ria n n a  Szymanski. 2. K auf­
m ann  Siegfried Mendel - G reifsw ald und 
Em m a Wollstetn geb. Gembicki. 3. M aure r 
Robert Josef Thober und W ladyslaw a 
Brzezwskl._________

Die Wähler der l. Abtheilung
lade ich zu einer Besprechung über die S ta d t­
verordnetenwahl zu
Dienstag den 11. November er. 

abends 8  U hr 
nach dem Schützenhanse

ergebenst ein.
______ N 8olimiöt, S tad tbaurath .______

Bekanntmachung.
D as Verfahren der Zwangsverstei­

gerung des auf den Namen der F rau  
^ in » i» ck r»  v .  K I u in I k s r K  geborene 
I k t t i iv , '  eingetragenen Grundstücks 
Gremboczhn Nr. 15 und die am 7. 
und 8. Ja n u a r  1891 anstehenden T er­
mine sind nach erfolgter Rücknahme 
des Antrags auf Zwangsversteigerung 
aufgehoben.

Thorn den 6. November 1890.
Königliches Amtsgericht.

O e ffe n ll ic h e
Zwangsversteigerung.

Mittwoch den 12. d. M .
nachmittags 3 Uhr

werde ich in der W ohnung des Schacht­
meisters 8akovv8l(i zu Thorn, Culmervorstadt:

v e r s c h ie d e n e s  M o b i l i a r ,  a l s :  
e in  K le id e r s v in d ,  e in  S o p h a  
u .  a .  m .

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Thorn den 10. November 1890.
IlL L U V L L L Ü t-

____________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Holzverkanf
in Forst Thorn täglich durch Aufseher 
?rr>bill zu sehr billigen P reisen : Stubben, 
Knüppel, Stangen rc. ____

Miig-klilngtt Smrkohl
sowie

gute llmiiMeli
empfehlen

k. 6. kltlieSke L 8okn.
Inl»r»ll»«» C .  A H v I I ts  ju i» .

Neue
MglMll-Mlllllöll.

neue Maronen, 
Tellower Uübchen

empfiehlt
i. e . ' . . ___

MarUnsdörnvr
in guter Qualität mit Mohn und Marzipan und zu verschiedenen Preisen empfehlen
________ __________ Gebr, pünekers.

!!!«lltt!li8liliml:lleli!!!
Gefüllte, m it M arz ipan  sowohl wie M ohn, empfiehlt bis aufs weitere die W iener 

Bäckerei von 4 ^  I k a m u I I a -
Gerberstraße vis ä vis Töchterschule.

M x ü m h S r m
in bekannter Güte empfiehlt die Feinbäckerei
von .1 .

E in ig e  Violin- u. Flötenstunden ist zu
^  ertheilen bereit Î ax vuäek, Musiker, 
Gerberstraße 277/78 III .

Original- "WWPros.
Iä g ek '8
Hemlien, U nlerbeinkleilier unä 

8 t r ü m p f e
empfiehlt 7 .

Kernige kieserne «
Muhlenwellen j
hat abzugeben

lleinriek 7S!K,
DlNlipssägcliierk lind HolzhaM liilg.

lüellis-VeNkSge
sind zu haben bei 0. vombrowski.

Bestes U E "'deutsches " W U  F abrikat
(k e in  amerikanischer Schund) in jeder Lage 
gehend und genau regulirt, empfehle unter 
G aran tie für 5,50 Mk.

L i t t u l s  U h rm ac h e r
S e g l e r  st r a t z e  145. neben f . Klenrsl.

R eparaturen  an Uhren, Goldsachen, 
B rillen sauber und billig._____________

Damen-Kleiderstosfe
in Wolle versendet direkt an  P riva te  zu 
Fabrikpreisen.

WM " Proben frei.
kicliarä l.öff!er, Lreir.
Die Strickerei ulld Färberei

liillk«', Schillerstraße,
empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strickgarne 
au s hiesigen Landwollen, sowie Strickwollen 
in allen Q ualitäten . Gestrickte Socken n. 
Strümpfe au s Landwolle sowie aus Kamm- 
u. Zephyrstrickgarnen mit gedoppelter Ferse 
und Spitze. Gestrickte Westen, Jacken, 
Hosen u. Hemden. Gestrickte Unterröcke, 
Tücher, Kinderkleidchen. Jäckchen, 
Mützen und Schuhe. Gestrickte Kinder- 
tricotagen in  Wolle und Baumwolle. 
Gestrickte Gesundheitskorsetts, Korsett- 
schoner, Leibbinden, Kniewärmer» Jagd- 
und Radfahrerstrttmpse rc. Bestellte 
Strickarbeiten werden in kürzester Zeit 
geliefert. S trüm pfe zum Anstricken werden 

angenommen.
Mllen, Schillerstraße.

Erlaube m ir, auf mein vollständiges

SargLager
aufmerksam zu machen. Preise billigst.
0. lloernsr, Werstr. M.

«  D ie  H
« Pch- u.Mmaarell-Hllnblnllg!
«  von G

8 e I » r l l I « L 4 4 8
hält stets auf Lager zu sehr billigen d  

Preisen: 2

wollene und seidene Kapotten,
I  Tücher, S haw ls, M oraenhauben, Ball- O 
?  blumen, Ballhandschuhe, und W inter- ^  
^  Handschuhe, Rüschen, seidene u. wollene ^  
9  Halstücher, Hut-, Schärpen- und G arn ir- 9  
?  bänder, Spitzen, Schleier, Brautschleier, ^  
?  Brochen, Arm bänder, Regenschirme, 7  
9  Schürzen, Trikot-Taillen und Korsetts. 8
» Ku r z wna v e n»
9  um damit zu räum en zu Fabrikpreisen. 9
9 - 4 9 ^ G ^ G ^ G ^ L P - 9 - 4 9 ^ 9 ^ 9 ^ 9 9 ^ ^ 9Hochfeine
MbsllLrviSv

empfehlen
tl. 6. lVIiettLk L 8okn.

p r e u ß .  K l a f f e n - L o t t e r i e l
Ziehung am II. November er.

Antheile: '/» L Mk. 12,00, V.» ä Mk. 7,00, 
ä Mk. 3,50 empfiehlt

O s lr » »  T horn .
Blenbend loche Zähne

6rb8.1t man so fo rt äurek äoa 
Oebraueb von

l̂U>W fabriLirt 
von öergmarm L  60. ia  v resäen . 

^u^veQlluvK selir eivkaelr und prakti^eü. 
V orrätbi^ ä. 60 k t. bor lu lius ttoppo.
Op. Spnangei's^  M agentropfen .
helfen sofort bei M igräne, M agenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfschmerz, Berschleimnng, M a ­
gensäuren, Aufgetriebensein, Schlvindel, 
Kolik, Skropheln rc. Gegen Hämorrhoiden, 
Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirken schnell 
und schmerzlos offenen Leib, Appetit sofort 
wieder herstellend. Z u  haben in Ib o rn  und 
Lulmsee in den Apotheken L F l. 60 P f.

Fortzugshalber beabsichtige mein

Grundstück
K lein -M o ck er N r .  5 9 6 , best. a u s :  H aus 
nebst S tallungen , H ofraum  und G arten , 
freihändig zu verkaufen.

W w e .  4 o I r .  I L a i s e r .

1 .  X v r l s M i .
I l i o n n ,  k r e i t s  - 8 i i  L 886 8 5

empfiehlt
z u  O r i g i u a l - A a b r i k p r e i s e u

Echt riiff. GiimiibMs,
Fächer, Hanbschnhe, Schirme,

W M " > 1ä n g 6-  u n ä  8 l 6 k - " H W Z

L u NI p e n ,
D i K u r r v u - ,

i r r ! « t t a 8e l > v u ,

Schveibpupieve,
K N 0 8 8 6  /^U 81V all>  VON
Gelegenheits-Gefchenken. ^
Neife süße ungarische

Weintrauben
5 Kilo Mk. 2,60 franko sammt Korb vor­
züglich verpackt.

r 6 i n 8l 6 r  i i6 » 6 r  l a f s l l i o n i g
in Blechdosen ä 5 Kilo franko Mk. 5,50 
gegen Postnachnahme.
K n l o n  l o k r ,  Weinbergbescher,

s U lH K a i l K ) .
(L in e  j. K in d e rg ä r tn e r in  sucht S tellung. 
^  Näheres in der Expedition dieser Ztg.

Gehilfe» «ich Lehrlinge
(bei sofortigem Wocbenlohn) können sich 
melden bei
I L r a i a s e ,  Lackirer, G artenstr. 166.

L 8 « k iI« 8 8 v rz x « 8 « II« i»
verlangt ä . VVIttmsnn, M auerstraße 358.

Für gefallene Pferde
zahle ick die höchsten P re is e  und zwar 
für solcke, die ick abholen lasse, 6 M ark, 
für solche, die m ir auf meine Abdeckerei 
gebracht werden, 9 M ark.

I_i6k11l<e, Abdeckereibesitzer, Thorn, 
Culmer Vorstadt N r. 80.

ZWklihitlits- u.
Alters - Deelliherinig. 

Die Formulare
zu den vor dem Ink ra fttre ten  des Jn v a -  
liditäts- und Altersversichernngsgesetzes zu 
beschaffenden Arbeits- rc. Nachweisen, a ls : 

Arbeitsbescheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde;

L. Beglaubigte Arbeitsbescheinigung 
des Arbeitgebers;

0 . Krankheitsbescheinigung von Kran­
kenkassen ;

0 . Krankheitsbescheinigung von Ge­
meindebehörden 

sind vorräthig in  der
6 . 0 o m b i - o w 8 l i i ' ^ "  Buchdruckerei,

K a th a r in e n s tr . 2 9 4 .
(ILine herrschaftliche B a lk o n w o h n u n g , 2. 
^  Etage, bestehend aus 6 Zim m ern und 
Zubehör, ist von sogleich zu vermiethen 
Elisabethstraße 266. 6liarl68 vaspen.
A re u n d l. geräumige Fam ilienw oknung zu 
O  verm. Neu-Culmervorstadt. Näher, bei 

knäem ann, Elisabethstr. 269.
(L in  möbl. Zim. m. Kab. u. Burschengel. 
^  ist zu vermiethen. Bachestr. 47.
M öbl. W ohn. n. B. z. verm. Bachestr. 49.
4  W ohnung von 2 Zim m ern nebst Zubeh. 

zu vermiethen Seglerstraße 138.
Bromberger Vorstadt Schulstr. 113 ist die

Wohnung imErdgeschosz
vom 1. A pril 1391 ab zu vermiethen.

8oppar1.
1 möbl. Zimmer zu verm. Elisabethstr. 87.
4  große W ohnung, in der 2. Etage, von 

6 Zimm ern, Erker und Zubehör, ver­
m iedet von sogleich f. Ztepban.

tronsttMim Nerei«.
Morgen Dienstag:

K  Herrenabend Ä
________ im Schützenhanse.

KllSM M s i Vekkili.
Z ur B e e rd ig u n g  des verstorbenen Ka­

meraden fe rä ln a n ä  Leäamko treten die 
M itglieder M ittw o ch  d. 12. d. M . nach­
m it ta g s  2 4̂ U hr bei k ieo lai an.

Der Vorstand.

MsMeii-WIielm-
8lM rM lM N8eN1t
Sonnabend den 15. Novbr. 1890:

C oncert
mit nachfolgendem

A M "  T a n z .
N ur M itglieder und die eingeladenen 

Gäste haben Z u tritt.
____________Der Vorstand. ^

Wirim Ktdkrtafcl.
Dienstag d. ll. d. Mts.

„üeäSpus in llokonos." 

!m Museum.
N ur noch Dienstag den 11. M
(unwiderruflich Schluß) ^

»  nachm. 3, 4, 5, 6 und 7 U hr: H
W  Einzige Borführllligen des allein 
W  echten, wirklichen, sensationellen I ^

V Edison- I  
«P h on ograp h !

^  (OrigiliaU  Allerneueste Konstruk- >  
tion! P a ten t!) z

W  Elektrisch mit Wachswalzen.
W  Entree 1 Mk. Schüler u. Kinder 5 0 P f .M  
M g I m  Borverkauf: C igarrenhandlung »  
W  des H errn  vusrynslcl L 80 P f. 

M ilitürbillets vom Feldwebel ab- 
I  w ärts  n u r an  der Kasse L 50 P f. »  .

Nejtallratlllll „
Bromb. Vorstadt Schulstratze.

Heute Dienstag den 11. abds.
W urfteffen,

w ozu ergebenst einladet f. Nosenau. .̂ 
i^ in e  herrschaftliche Balkonwohnung, be* 
^  stehend aus 6 Zimm ern, Entree und 
Zubehör, ist Elisabethstr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Z u  erfragen daselbst.

tzlr. Wohnung,
Etage, von sogleich zu vermiethen.
_______>V. rieüce, Coppernikusstr. 171.^
M öbl. W ohnung v. sof. z.v. Tuchmacherstr.18^ 
Eine kleine W ohnung vermiethet -V Wiege. 
F ein  m. W. v. sof. z. v. Schuhmacherstr.421  ̂
/ I  Zimmer nebst Zubehör Gerberstr. 291/92, 
^  2. Etage, vermiethet ss. 81epban. ,̂ 
sL^ine kleine W ohnung von sofort zu ver-
^  miethen.______ Coppernikusstr. 23 4 .^ .
M s)öbl. 2fenstr. Borderzimmer m it schöner 

l  Aussicht z.d. Hofstr.19011 (Bromb.Borfb) 
M l^öbl. Parterrezim m er, Kab. u. Burschengel.

zu vermiethen. Culmerstr. 3 1 9 .^  
sip in  möbl. J im . u. Kab. n . ÄurschengebZ- 

v. Tuchmacherstr. 173 (Goltz'sches Haus).

Die Gärtnerei nebst Wohnung,
Neue Culmervorstadt 6V, ist von sogleich 
zu verpachten; ebendaselbst sind auch Fa- 
milienwohnungen von sogleich zu ver-
miethen. Näheres in der Expedition____
K le in e  W ohnung für M ark 240 von gleich 

zu vermiethen. Culmerstr. 3 0 9 /1 0 .^
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